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HILFE, MEIN ZAHNFLEISCH BLUTET!
WENN DAS ZAHNFLEISCH BLUTET, IST EIN GANG ZUM ZAHNARZT RATSAM. STELLT DIESER FEST, DASS 
AM ZAHNTRAGENDEN GEWEBE VERÄNDERUNGEN AUFGETRETEN SIND, BESTEHT HANDLUNGSBEDARF. 

Wenn das Zahn-
fleisch blutet,
empfiehlt sich
ein Gang zum
Zahnarzt. Mögli-
cherweise liegt
eine Parodonti-
tis vor. Das ist
eine entzündli-
che Erkrankung

des Zahnhalteapparats (Parodont). Rechtzeitig
entdeckt, kann eine beginnende Parodontitis ge-
stoppt und Zahnverlust vermieden werden. Der
Zahnarzt oder die Dentalhygienikerin entfernen
den Zahnstein und ergreifen nötigenfalls weitere
Massnahmen. Der Patient muss nach der Be-

handlung eine gute Mundhygiene betreiben und
seinen Zahnstein regelmässig entfernen lassen.
Etwa drei von vier Menschen leiden irgendwann
in ihrem Leben an Parodontitis. Bei Erwachsenen
sind heute 70% der Zahnverluste auf diese Krank-
heit zurückzuführen ist. 

Gefährliche Taschen
Wenn auf dem Röntgenbild erkennbar ist, dass
sich um den Zahn herum der Knochen auflöst,
sind die Fasern, die den Zahn im Knochen veran-
kern, bereits zerstört. An die Stelle dieses Faser-
apparats ist eine «Tasche» getreten, die mit Bak-
terien gefüllt ist. Falls diese Krankheit lange un-
erkannt bleibt oder nicht behandelt wird, lockern
sich die Zähne und fallen schliesslich aus. 

Lückenlose Langzeitbetreuung
Die Behandlung schwieriger Fälle, dazu gehören
die rasch fortschreitenden Zahnbetterkrankungen
bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen, erfor-
dert Spezialkenntnisse und eine Praxisinfrastruk-
tur, die eine lückenlose parodontale Langzeitbe-
treuung garantiert. Solche Patienten kann der Fa-
milienzahnarzt an einen Fachzahnarzt für Par-
odontologie überweisen. Dieser hat eine mehr-
jährige Spezialausbildung gemacht und betreut in
seiner Praxis hauptsächlich Parodontalpatienten.
Er steht dem Allgemeinpraktiker in beratender
Funktion zur Seite.

Regelmässige Kontrollen
Parodontitis wird durch Bakterien verursacht, die

sich auf den Zähnen ablagern und bei schlechter
Mundhygiene stark vermehren. Starkes Rauchen,
Diabetes und andere Erkrankungen machen den
Zahnhalteapparat auf Bakterien besonders emp-
findlich. Ihr Zahnarzt kann dank neuer Tests he-
rausfinden, ob Sie besonders schädliche Bakteri-
en im Mund haben. Dies ermöglicht eine zielge-
richtete Behandlung, möglicherweise auch mit an-
tibakteriellen Medikamenten. Regelmässige Kon-
trollen bei Ihrem Zahnarzt SSO und eine frühzeiti-
ge Behandlung können Parodontitis verhindern.

Wie wird Parodontitis behandelt?
Ist eine Parodontitis noch nicht zu weit fortge-
schritten, werden die Bakterienbeläge von den
Zahnoberflächen weggekratzt. Diese Prozedur

kann je nach Tiefe der Taschen recht zeitaufwän-
dig sein. Bei fortgeschrittenen Fällen muss der
Zahnarzt die Bakterienansammlungen am Ta-
schengrund chirurgisch entfernen. Je nach Situa-
tion werden antibakterielle Substanzen einge-
setzt, um den Effekt der mechanischen Reinigung
zu verstärken. Für den Langzeiterfolg wichtig sind
regelmässige Kontrollen und Zahnreinigungen,
damit wieder auftretende Probleme rechtzeitig
erkannt und behoben werden können.

Weitere Informationen: www.parodontologie.ch

DR. MED. DENT.  LANDO SCHLAGETER,  KAN-

TONSZAHNARZT UND MITGLIED DER SSO-

SOLOTHURN

Roland Fürst – eine
Persönlichkeit
Politische Kompetenz im Stän-

derat garantiert

Jeder Kanton braucht eine
starke Standesvertretung in
Bern. Für den Kanton Solothurn
gilt dies besonders. Geografisch
zergliedert, Brücke zwischen
Welsch- und Deutschschweiz,
wirtschaftlich breit gefächert,
stark zerschnitten durch das na-
tionale Verkehrsnetz und so wei-
ter. Das sind Voraussetzungen,
welche die Aufgabe der Standes-
vertretung, den Kanton als
Ganzes ausgewogen, zielgerich-
tet und erfolgreich in Bundes-
bern zu vertreten, nicht einfach
machen.

Gerade diese Fähigkeit traue
ich dem jungen, dynamischen
Kandidaten Roland Fürst zu. Sei-
ne Tätigkeit und Präsenz als Di-
rektor der solothurnischen Han-
delskammer sowie jene in ver-
schiedenen Wirtschaftsgremien
liessen ihn ein wertvolles Netz-
werk aufbauen, das ihm hilft,
den vielschichtigen und weitver-
zweigten Kanton in verschiede-
nen Belangen zu fördern. Sein
grosses politisches Engagement
als einst jüngster Gemeindeprä-
sident und als Kantonsrat heute
garantieren dem Wähler politi-
sche Kompetenz des Kandida-
ten. Roland Fürst beeindruckt
durch seine grosse Schaffens-
kraft, seine Besonnenheit und
Bescheidenheit. All diese Eigen-
schaften machen ihn zu einem
hervorragenden Kandidaten. Er
verdient unsere Unterstützung!

THEOPHIL FREY,  KANTONSRAT 

Roland Fürst – eine
gute Wahl
Hervorragender Leistungsaus-

weis

Der Vorstand des IHVO hat
anlässlich seiner letzten Sitzung
zur Ständeratsersatzwahl im
Kanton Solothurn vom 29. No-
vember  2009  Stellung genom-
men.

Roland Fürst hat eine breite
politische Erfahrung; 14 Jahre
als Gemeindepräsident und seit
2005 als Kantonsrat. Zudem ist
er aufgrund seiner Funktion als
Direktor der Solothurner Han-
delskammer sehr eng am Puls
der Wirtschaft und zusätzlich
auch noch ein Mann aus unse-
rer Region. Roland Fürst hat in
all diesen Funktionen einen her-
vorragenden Leistungsausweis
erbracht und hat beste Kontakte
zu Wirtschaft und Politik. Er ver-
fügt auch über die fachlichen
und menschlichen Kompeten-
zen, die ihm erlauben, die ho-
hen Erwartungen zu erfüllen. Er
wird die Anliegen des Kantons
und im Speziellen diejenigen
unserer Region in Bern kompe-
tent, zielgerichtet, hartnäckig
und souverän vertreten. Der In-

dustrie- und Handelsverein Ol-
ten (IHVO) empfiehlt Roland
Fürst mit Überzeugung als künf-
tigen Ständerat und bittet, seine
Wahl zu unterstützen. Roland
Fürst in den Ständerat! 

KARL WINGEIER,  KAPPEL,

INDUSTRIE-  UND HANDELS-

VEREIN OLTEN

Er macht Nägel mit
Köpfen
Roberto Zanetti in den Stände-

rat wählen

Aus Überzeugung geben wir
am 29. November Roberto Zanet-
ti unsere Stimmen. Der Stände-
rat braucht Vollblutpolitiker wie
Roberto Zanetti, welche die
Fähigkeit haben, eine pragmati-
sche Wirtschaftspolitik und eine
differenzierte Sozialpolitik unter
einen Hut zu bringen. Dank sei-
ner Sach- und Sozialkompetenz
versteht er es, Brücken zu bauen
zwischen scheinbar Unvereinba-
rem. Mit seiner transparenten
und kooperativen Art und sei-
nem «Teamplayer-Gen» vermag
er auf unverwechselbare Weise
den Weg für lösungsorientierte
Kompromisse zu bahnen. Er ist
ein Mann der Tat und macht Nä-
gel mit Köpfen. Ganz klar! Rober-
to Zanetti in den Ständerat! 

ERIKA BIBERSTEIN, HELI SCHAFFTER,

CO-PRÄSIDENTINNEN DER SP BELLACH

Roberto Zanetti ficht
mit feiner Klinge
Es braucht noch eine andere

Stimme im Ständerat

Mehrere Jahre hat Roberto
Zanetti in der Politik, sei es auf
Gemeinde-, Kantons- oder Bun-
desebene bewiesen, dass er mit
feiner Klingen fechten kann. Es
liegt ihm nicht, Andersdenken-
de schlecht zu machen, ge-
schweige den zunehmend men-
schenverachtenden Politstil zu
pflegen. Roberto Zanetti steht
für faire und konstruktive, poli-
tische Auseinandersetzungen.
Nach seinem Demokratiever-
ständnis ist das Ziel immer eine
inhaltlich gute Lösung, die
schlussendlich auch mach- und
finanzierbar ist – zum Wohle al-
ler! 

Reine Wirtschaftsvertreter
braucht der Kanton Solothurn
nicht im Stöckli, denn in dieser
Beziehung sind wir mit Herrn
Büttiker gut vertreten und das
ist auch wichtig. Dieser Kanton
verdient aber auch noch eine
andere Stimme. Diese Stimme
wusste Aschi Leuenberger im-
mer gut in Bern zu vertreten
und wurde auch dementspre-
chend akzeptiert. Roberto Za-
netti kann diese Anliegen als
sein Nachfolger sicher gut um-
setzen.

Sein Wahlkampf alleine
zeigt schon, wie er der Vertreter
der Bevölkerung ist: Nicht Pla-

kate mit vielen Schlagworten
prägen seine Präsenz, sondern
das Gespräch mit den Leuten
auf der Strasse in den Gemein-
den und Städten. Er ist für mich
die richtige Person für die Zu-
kunft unseres Kantons in Bern.
Deshalb gebe ich ihm meine
Stimme.

JEANETTE BROTZER-DINKEL,

STARRKIRCH-WIL

Die Persönlichkeit
entscheidet – nicht
das Parteibuch
Roberto Zanetti gehört nicht in

den Ständerat

Wie «Phönix aus der Asche»,
so titelten die regionalen Medien
nach der Nomination von Rober-
to Zanetti zum Ständeratskandi-
daten. Und seither wird er in ei-
ner Flut von Leserbriefen über
den grünen Klee gelobt: als
staatsmännischer, gereifter,
überlegter Sozialdemokrat und
was der Eigenschaftswörter
noch mehr sind. Landauf, land-
ab leuchten einem die blauen
Wahlplakate mit dem gestylten
Zanetti, adrett gekleidet, ohne
Falten, frisch frisiert und dem
Wahlslogan «Der Wirtschaftsver-
treter der Büezer» entgegen.
Wenn man sich erinnert, dass
Roberto Zanetti im Vorfeld der
Regierungsratswahlen 2003 im-
mer etwa wieder betonte, wie er
das Gespräch mit den Bürgern
am Stammtisch schätze, ist man
versucht, maliziös den Wahlslo-
gan als wahr zu betrachten.

Sollte Herr Zanetti damit al-
lerdings versuchen, den nicht
bei der SP angesiedelten Wähler-
innen und Wählern weis zu ma-
chen, er setze sich – wie er auch
auf seiner Homepage behauptet
– persönlich und nachhaltig für
die Interessen der KMU als wich-
tige Arbeitgeber ein, so sei daran

erinnert, dass Zanetti ein in der
Wolle gefärbter Linker ist und
bleibt. Als ehemaliger Sekretär
SEV – eine berufliche Tätigkeit,
die er in seinem Lebenslauf heu-
te tunlichst verschweigt – wurde
er nicht müde, gegen Bürgertum
und Wirtschaft Position zu be-
ziehen und im Nationalrat auch
entsprechend zu votieren. Zu er-
innern ist beispielsweise an sei-
ne unrealistische Motion zur
Einführung einer Eidgenössi-
schen Finanzausgleichssteuer
auf Erbschaften und Schenkun-
gen. Im Parlamentarier-Rating
in der NZZ vom 3.12.2002 erziel-
te er als Linker die «Traumnoten»
von –9,8 für 2002 (–10 ist das Ma-
ximum) und –9,9 für den Zeit-
raum von 2000–2002. Geschla-
gen wurde er nur von vier Frau-
en und einem Mann, die sich
noch extremer links gebärdeten.

Nach der Wahl in den Regie-
rungsrat im Sommer 2003 jubel-
te er: «Das ist eine historische
Wahl. Die informelle freisinnige
Herrschaft ist gebrochen.» (St.
Galler Tagblatt Online Ausgabe
vom 25.2.2005). Als Vorsteher des
Volkswirtschaftsdepartementes
gelang es Zanetti allerdings bis
zur Wiederwahl 2005 nicht, ei-
nen überzeugenden Leistungs-
ausweis zu erbringen, womit die
hinlänglich bekannte Affäre um
sein unbedachtes Engagement
bei der Stiftung Pro Facile und
die heute noch undurchsichti-
gen Wahlspenden in fünfstelli-
ger Höhe zu seinen Gunsten –
die Zanetti lange beschönigte –
als Pünktchen aufs i zur ersten
Abwahl eines Regierungsrates
im Kanton Solothurn reichten.

Aber nicht nur bei Pro Facile
liess es Zanetti an wirtschaftli-
chem Fachkönnen und Durch-
setzungsvermögen mangeln,
sondern schon bei seiner Tätig-
keit in der Stiftung Pensionskas-
se Ascoop und in dazu gehören-
den Gesellschaften operierte er

glücklos. Im NZZ-Folio 05/03 ist
unter dem Titel «Krumme Tou-
ren» nachzulesen, wie Manager
dieser Pensionskasse Millionen
in den Sand setzten und dabei
ihre eigene Anlagestrategie dau-
ernd unterliefen, ohne dass der
Stiftungsrat, dem Zanetti vom
6.2.2002–18.11.2003 angehörte,
rechtzeitig eingeschritten wäre.
Den Schaden trugen die Büezer.
Entgegen seiner Wahrnehmung
verfügt Roberto Zanetti nicht
über ein ausgewiesenes Wirt-
schaftsverständnis und er trat
bisher in seiner politischen
Tätigkeit auch nicht als erkenn-
barer Freund der KMU auf.

Kommt dazu, dass er sich im
Parlament in Bern nie wohl fühl-
te. Es gäbe «im Nationalrat zu vie-
le Haie» soll er einmal gesagt ha-
ben. Im Ständerat wird es ihm
nicht anders gehen. Er wird der
Stimme unseres Kantons nicht
zum Durchbruch verhelfen. Das
Parteibuch der SP und eine Kar-
riere im Kielwasser von Ziehvater
Ernst Leuenberger genügen nicht,
auch die bisherigen Leistungen
müssen den Erwartungen der
Wählerinnen und Wählern genü-
gen. Roberto Zanetti gehört nicht
in den Ständerat.

ULRICH GLÄTTLI, NIEDERGÖSGEN

Das Geld besser
einsetzen
Handänderungssteuer auf

selbstgenutztem Eigentum ab-

schaffen

Unser Kanton besteuert die
Handänderung von Liegenschaf-
ten und Grundstücken mit 2,2
Prozent oder durchschnittlich
Fr. 15000.–. Ich bin der Mei-
nung, dass der Käufer dieses
Geld viel besser einsetzen könn-
te, nämlich für bauliche Mass-
nahmen oder, besonders aktu-
ell, für die energietechnische Sa-
nierung der Liegenschaft.

Der Staat könnte sich hier
durch den Verzicht auf diese
Steuer als Förderer von drin-
gend notwendigen Energieein-
sparungen profilieren. 

Unsere Umwelt und das lo-
kale Gewerbe können davon nur
profitieren! Deshalb unterstütze
ich die Volksinitiative «Willkom-
men im Kanton Solothurn» zur
Abschaffung der Handände-
rungssteuer auf selbst genutz-
tem Wohneigentum.

ALBERT SCHENK, OENSINGEN

«Signalitis» in Olten
Ausbreitung des «Tafelwaldes»

kaum zu stoppen

Angefangen hat der Überei-
fer mit kleinen roten Schildchen
zur Markierung schweizerischer
Radwanderwege. Einer verläuft
entlang Aarequai und Bahnhof-
brücke, mitten auf Hauptstras-
sen also, zusammen mit Schwer-
verkehr, Bus, Berufs- und Frei-
zeitverkehr. Auf der Brücke Rich-
tung Frohburgstrasse ist auch
nach deren Sanierung vor weni-
gen Jahren keine Radspur vor-
handen. Die markierte Route
gibt keinen Sinn.

Später kamen Schildchen für
Inlineskater, oft zusammenge-
hend mit den Veloschildchen,
oder an der Seufzer- (oder Egger-)
Allee, obwohl diese durch an die
Oberfläche drückende Wurzeln
sehr holprig ist. Diese Hindernis-
se sollen aber bald behoben wer-
den. Nur: Ich habe noch nie Ska-
ter auf ihnen zugewiesenen Rou-
ten gesichtet. 

Dann die Spazierwege «Aa-
reland»: Ab Bahnhof der Aare
entlang zum Stauwehr und zum
alten Aarelauf allenorts ein
schmuckes Täfelchen. Warum?
Immer der Nase nach, man kann
nicht irren. Die markierten Wege
sind auch nicht neu, sie bestehen
seit Generationen.

PAUL EDEL,  TRIMBACH

Über 10 000 Arbeits-
plätze in Gefahr
Nein zur GSoA-Initiative

Exporte sind für die Schwei-
zer Wirtschaft lebenswichtig.
Der Heimmarkt alleine wäre für
viele Unternehmen zu klein, um
zu überleben. Ganz besonders
gilt dies für die Wehrtechnikin-
dustrie. Die GSoA-Initiative ge-
fährdet mehr als 10000 Arbeits-
plätze. Einmal mehr würde es
kleinere und mittlere Unterneh-
men treffen – das Rückgrat un-
serer Wirtschaft. Die KMU, wel-
che sowieso bereits arg gebeu-
telt sind, würden die Zeche zah-
len müssen. Gerade in schwieri-
gen wirtschaftlichen Zeiten ist
es doppelter Blödsinn, Arbeits-
plätze zu vernichten. Wir müs-
sen Arbeitsplätze sichern! Des-
halb: Nein zur GSoA-Initiative. 

SARAH FRÜH, OLTEN

STÄNDERATSWAHL Auf Plakaten ist der CVP-Kandidat Roland Fürst (hier in Gretzenbach) durchaus präsent.
Es gibt Anzeichen dafür, dass jetzt auch «seine» Leserbriefschreiber vermehrt aus dem Busch kommen. UW
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